
Hıier Mas nur noch auf die abschließende Bemerkung Blanks 5 aANZz wesentlicher Vorzug:; leicht würde SONSt der geplagte
mıt Nachdruck hingewıesen werden, „dafß vielleicht gerade Deter VOF Versen den Psalm nıcht mehr sehen. Aber auch dıe
das Johannesevangelıum und das jJjohanneısche Christentum Übertragung des Psalmes auf die Ebene des christlichen Be-
dem Menschen V  - heute esonders nahezukommen vermogen. ters wırd nunmehr möglıch, hne daß 89038  — Taschenspielere:
Denn hıer wird dıe christliche Botschaft VOo  v ihrer wWwesentT- mıit Worten treıiben mußte Nıcht Vo  — außeren Ahnlıchkeiten.
lichen Mıtte her verkundet. Hier wird klar un deutlich DC- sondern VO Wesen des Psalmes her erg1bt sıch der christ-
sagt, dafß das ‚Wesen des Christentums' und des christlichen ıche SINN; ıst wirklich ine Überhöhung des alten Gebetes.
Heiles eiINEe Person ıst, ın der Gott sıch cselhst dem Menschen nıcht SEINE Vergewaltigung.
vorgestellt und mitgeteılt hat“ S 349). ber Kleinigkeiten annn [al  } immer streıten. s 0 unschon

twa dıe Ausdrücke ‚alt-' und ‚neutestamentlıch' sınd ‚.neu-
aul rum-Philiıpp jegel Petrus der Fels Die Anfänge un ‚altbundlıch wırd nıcht jeder füur echöner halten. Und
des Christentums. Züurich und Stuttgart. Artemis Verlag 1964 mancher wıird muıt dem Verfasser ber seiIne (sehr ohl be-

grundete) Spätdatierung vieler Psalmen rechten wollen, dıeDUÜS Seiten (darunter Farbtafeln und Abbildungen).
Nach „‚Hıer hat ott gelebt” und . Welteroberer Paulus” legt (etwa In den ‚Nessianıschen Psalmen) ZAWAdT den Abstand Zu.

das damit schon bekannte Gespann: Bibliker-Foto- Neuen Bund verringert, ber äauch (etwa bel Ps 29) dAie ublıche
Deutung tiefgreiftend andert. och dererlei; aßt sıch nıe VCI-graf (Bruim-Giegel) Jetzt dAljesen stattlıchen and VOT. Natır-
meıden.ıch esseln insbesondere qdAje ausgezeichneten Sanz- der dop-

pelseıtigen Bilder miıt manchen neuentdecktten Motiven AuUSs Der Kommentar ıst eINn glänzendes Beispiel bıblischer Unter-
dem Heıilıgen and 1n der ersten Haälftfte (die zweıte ıst PetrIı weisung überhaupt; ıst, ın jedem Iınn des Wortes, NnNO£tf-

wend:Wirken in KRom gewidmet). Die Leistung cdes Fotografen VCe1-
dient höchsten Beifall.
Die hauptsächlich kerygmatisch iınteressierten biblischen OÖOtto Eijißfeldt Einleitung In das Alte Testament. 3., NeCu-
Texte e1ner ıta Petr:ı auszugestalten, ıst naturlıch eın hbearbeiıtete Auflage. JT ubingen 1964 . C. B. Mohr. XVI
problematisches Unternehmen. Der sprachlıch glänzend for- 1129 Seiten.
mulıerte ext und das sıchere Einfühlungsvermögen des ert. Unentbehrlich für jeden, der sıch ernsthaft miıt dem Alten
können uber grundsätzliche Bedenken nıcht hinweghelfen. Im 1estament beschäftigen will, sınd Besitz und Benutzung dieser
GrundeSWIıssen WIr doch nıcht viel VO  - der Bıo- Einleitung. Die LICUC Auflage hat ıhren Wert betrachtlıch
graphie Petr1, WIE Bruin vortäuscht. Es wıird einfach 1e1 höht Zunachst wurde der Abschnitt uüber qdAje vorlıterarıschen
bıblisches Materi:al auf ıne Ebene proJiziert (die CUueIrEC CXC - Formen erweiıtert; die Vorherrschaft der Literarkritik, die
getische Forschung uch wenıg berücksichtigt, vgl S, 32 angefochten bleibt. wurde dadurch immerhın EeELIWAas gemildert.(läsarea Philippi). Auch hatte der er den orıgınal zıtierten Unnötig ıst CS5, auf die Meisterschafit hinzuweisen, miıt der
Schrifttext VOo  - den eigenen Paraphrasen absetzen mussen. lıterarkrıitische Fragen behandelt werden. Der Abschnitt ber
Ist das nıcht doch csehr „biblische Komantık“? Und w1€e Are ın der W üuüste westlich des 1ioten Meeres gemachten Funde
csahe eıne Gewinn-und- Verlust-Rechnung aus” ıst ebentfalls erhebli:ch erweıtert worden.

Den Löwenanteiıl den 170 Seiten haben die Lıitera-
Lucien Cerfaux Christus 1n der paulınıschen Theologıe. turangaben erhalten. Wer sıch ber eıne hestimmte Steile
Deutsche Übertragung Vo  } Auguste Schorn und Lirnst Simon der uüber eın bestimmtes Buch Orientieren will, findet rasch
eıch. Dausseldorft 1964 Patmos- Verlag. 3539 Seiten. alle wichtigen Angaben, die braucht. Bibeltheologische
. Christus ın der paulınıschen Theologie” ist die mittlere der Werke, die nıcht ein bestimmtes Buch, sondern eın bestimmtes
TEI großen Studien ZU1 paulınıschen Theologie, in denen 1 hema behandeln, das sıch durch die SalnZC Bibel zıeht, kom-
Cerftaux die Stellung der Kırche 1942 C:hristi 1951 un des MC  — ZWarTr dabe1 uUrz och ıst das m ıt der Anlage der kKın-
Christen 1962 1im theologischen Denken Paulı erarbeıtet leıtung fast notwendig gegeben. Was INa  —_ erwarten kann,
hat findet M alı; meiıst werden die Erwartungen übertroffen. Jjeder
Cerfaux interpretier die paulinısche Christologıie auf Grund Student des Alten 1estamentes weißß, W as Professor Eıls-
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Hier mag nur noch auf die abschließende Bemerkung Blanks 
mit Nachdruck hingewiesen werden, „daß vielleicht gerade 
das Johannesevangelium und das johanneische Christentum 
dem Menschen von heute besonders nahezukommen vermögen. 
Denn hier wird die christliche Botschaft von ihrer wesent-
lichen Mitte her verkündet. Hier wird klar und deutlich ge-
sagt, daß das ,Wesen des Christentums' und des christlichen 
Heiles eine Person ist, in der Gott sich selbst dem Menschen 
vorgestellt und mitgeteilt hat" (S. 349). R. P. 

Paul Bruin-Philipp Giegel: Petrus der Fels. Die Anfänge 
des Christentums. Zürich und Stuttgart. Artemis Verlag 1964. 
208 Seiten (darunter 11 Farbtafeln und 96 Abbildungen). 
Nach „Hier hat Gott gelebt" und „Welteroberer Paulus" legt 
das damit schon genugsam bekannte Gespann: Bibliker-Foto-
graf (Bruin-Giegel) jetzt diesen stattlichen Band vor. Natür-
lich fesseln insbesondere die ausgezeichneten ganz- oder dop-
pelseitigen Bilder mit manchen neuentdeckten Motiven aus 
dem Heiligen Land in der ersten Hälfte (die zweite ist Petri 
Wirken in Rom gewidmet). Die Leistung des Fotografen ver-
dient höchsten Beifall. 
Die hauptsächlich kerygmatisch interessierten biblischen 
Texte zu einer Vita Petri auszugestalten, ist natürlich ein 
problematisches Unternehmen. Der sprachlich glänzend for-
mulierte Text und das sichere Einfühlungsvermögen des Verf. 
können über grundsätzliche Bedenken nicht hinweghelfen. Im 
Grunde genommen wissen wir doch nicht so viel von der Bio-
graphie Petri, wie Bruin vortäuscht. Es wird einfach zu viel 
biblisches Material auf eine Ebene projiziert (die neuere exe-
getische Forschung auch wenig berücksichtigt, vgl. S. 32 ff. 
Cäsarea Philippi). Auch hätte der Verf. den original zitierten 
Schrifttext von den eigenen Paraphrasen absetzen müssen. 
Ist das nicht doch zu sehr „biblische Romantik"? Und wie 
sähe eine Gewinn-und-Verlust-Rechnung aus? R. P. 

Lucien Cerfaux: Christus in der paulinischen Theologie. 
Deutsche Übertragung von Auguste Schorn und Ernst Simon 
Reich. Düsseldorf 1964. Patmos-Verlag. 332 Seiten. 
„Christus in der paulinischen Theologie" ist die mittlere der 
drei großen Studien zur paulinischen Theologie, in denen 
Cerfaux die Stellung der Kirche (1942), Christi (1951) und des 
Christen (1962) im theologischen Denken Pauli erarbeitet 
hat. 
Cerfaux interpretiert die paulinische Christologie auf Grund 
der — wie Verf. herausstellt — dem Apostel vorgegebenen 
urapostolischen Tradition, die für Verf. vor allem in der 
Apostelgeschichte greifbar ist (eine These, die neuerdings zu-
nehmend der Kritik unterliegt). 
Cerfaux entfaltet dieses Zentralthema der Verkündigung des 
Apostels an Hand der Briefe in drei Stufen und legt nach-
einander die Botschaft von der Heilstat Christi, der Gnaden-
gabe und dem Mysterium Christi dar. Für Leser des FR dürf-
ten insbesondere die Abschnitte über das .,Gesetz und Chri-
stus" (S. 141 ff.) sowie über die „Heiligkeit des Judentums" 
(S. 189) interessant sein, wo Cerfaux den „Irrtum der Juden" 
in der Sicht Pauli zu erheben versucht. R. P. 

Die Psalmen: Erläutert von Alfons Deissler, Düsseldorf 
1964. Patmos-Verlag. I. Teil (Ps. 1-41). 169 Seiten. II. Teil 
(Ps. 42-89). 186 Seiten. 
Es spricht für diesen Kommentar, daß der 1. Band in 2. Auf-
lage fast gleichzeitig mit dem 2. Band erschien. Man hat nur 
einen Wunsch an den Verfasser: daß er sein Werk möglichst 
rasch zu Ende führen kann. 
Professor Deissler will dem christlichen Psalmenbeter helfen. 
Jeder, der zum Breviergebet verpflichtet ist, weiß, wie hart 
diese Pflicht wird, wenn man zu den Psalmen kein rechtes 
Verhältnis findet. Der Kommentar macht aus der Last einen 
reichen Schatz. 
Nach kurzen text- und formkritischen Bemerkungen führt 
der Verfasser jeweils in den Leitgedanken des Psalmes ein. 
Das ist nicht nur eine Notlösung, da die Kürze ein von Vers 
zu Vers fortschreitendes Kommentieren verbietet. Es ist ein 

ganz wesentlicher Vorzug; zu leicht würde sonst der geplagte 
Beter vor Versen den Psalm nicht mehr sehen. Aber auch die 
Übertragung des Psalmes auf die Ebene des christlichen Be-
ters wird nunmehr möglich, ohne daß man Taschenspielerei 
mit Worten treiben müßte. Nicht von äußeren Ähnlichkeiten, 
sondern vom Wesen des Psalmes her ergibt sich der christ-
liche Sinn; er ist wirklich eine Überhöhung des alten Gebetes, 
nicht seine Vergewaltigung. 
Über Kleinigkeiten kann man immer streiten. So unschön 
etwa die Ausdrücke ,alt-` und ,neutestamentlich` sind — ,neu-` 
und ,altbundlich` wird nicht jeder für schöner halten. Und 
mancher wird mit dem Verfasser über seine (sehr wohl be-
gründete) Spätdatierung vieler Psalmen rechten wollen, die 
(etwa in den ,messianischen` Psalmen) zwar den Abstand zum 
Neuen Bund verringert, aber auch (etwa bei Ps. 29) die übliche 
Deutung tiefgreifend ändert. Doch dererlei läßt sich nie ver-
meiden. 
Der Kommentar ist ein glänzendes Beispiel biblischer Unter- 
weisung überhaupt; er ist, in jedem Sinn des Wortes, not- 
wendig. 	 D. A. 

Otto Eißfeldt: Einleitung in das Alte Testament. 3., neu-
bearbeitete Auflage. Tübingen 1964. J. C. B. Mohr. XVI, 
1129 Seiten. 
Unentbehrlich für jeden, der sich ernsthaft mit dem Alten 
Testament beschäftigen will, sind Besitz und Benutzung dieser 
Einleitung. Die neue Auflage hat ihren Wert beträchtlich er-
höht. Zunächst wurde der Abschnitt über die vorliterarischen 
Formen erweitert; die Vorherrschaft der Literarkritik, die un-
angefochten bleibt, wurde dadurch immerhin etwas gemildert. 
Unnötig ist es, auf die Meisterschaft hinzuweisen, mit der 
literarkritische Fragen behandelt werden. Der Abschnitt über 
die in der Wüste westlich des Toten Meeres gemachten Funde 
ist ebenfalls erheblich erweitert worden. 
Den Löwenanteil an den 170 neuen Seiten haben die Litera-
turangaben erhalten. Wer sich über eine bestimmte Stelle 
oder über ein bestimmtes Buch orientieren will, findet rasch 
alle wichtigen Angaben, die er braucht. Bibeltheologische 
Werke, die nicht ein bestimmtes Buch, sondern ein bestimmtes 
Thema behandeln, das sich durch die ganze Bibel zieht, kom-
men zwar dabei zu kurz. Doch ist das mit der Anlage der Ein-
leitung fast notwendig gegeben. Was man erwarten kann, 
findet man; meist werden die Erwartungen übertroffen. Jeder 
Student des Alten Testamentes weiß, was er Professor Eiß-
feldt für seine gewaltige Arbeit schuldet. D. A. 

Eduard Ellwein: Heilsgegenwart und Heilszukunft im Neuen 
Testament. München 1964. Chr. Kaiser-Verlag. _ Theologi-
sche Existenz Heute 114. 61 Seiten. 
Die beiden hier vereinigten Vorlesungen überblicken die Aus-
legungsgeschichte zweier wichtiger neutestamentlicher Texte: 
Joh 15, 17-29 und 1 Kor 15, und stellen sich der Diskussion 
um das Verständnis der Eschatologie im NT, die Heilsgegen-
wart und Heilszukunft in spannungsreicher Einheit verkündigt 
— eine Einheit, die ständig der Vereinseitigung und Ver-
kürzung ausgesetzt ist. In der reformatorischen Auslegung 
von 1 Kor 15 sieht E. die Spannung kraftvoll durchgehalten, 
„Geist vom Geiste Pauli lebendig". R. P. 

Feine-Behm-Kümmel: Einleitung in das Neue Testament. 
13. Auflage. Heidelberg 1964. Verlag Quelle u. Meyer 
461 Seiten. 
Willi Marxsen: Einleitung in das Neue Testament. Eine 
Einführung in ihre Probleme. 2. Auflage. Gütersloh 1964. 
Verlagshaus Gerd Mohn. 240 Seiten. 
Edgar Hennecke — Wilhelm Schneemelcher: Neutesta-
mentliche Apokryphen in deutscher Übersetzung. 3., völlig 
neu bearbeitete Auflage von W. Schneemelcher. Band II: 
Apostolisches, Apokalypsen und Verwandtes. Tübingen 1964. 
Verlag Mohr. 661 Seiten. 
1964 erschienen drei für das Studium des Neuen Testamentes 
unerläßliche Hilfsmittel, die hier nur kurz vorgestellt werden 
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